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Dein Geheimnis


ist


Dein Geheimnis


Dein Geheimnis


bleibt


Dein Geheimnis


Ist Dein Geheimnis nicht mehr Dein


So ist der Zauber schnell dahin





Nur ein Anruf


Mareile drehte den abgegriffenen Zettel zu einem Röllchen, wickelte es wieder auf, las die Nummer, rollte es erneut.


„Ruf einfach an“, hatte Heike gesagt.


Der Zettel verlor bereits kleine Papierfusseln, weil Mareile ihn ständig in ihren feuchten Fingern wälzte.


Dieses verflixte Stück Papier.


Während sie zum Sofa lief, faltete sie es auf, studierte die Nummer wie einen Zeitungsartikel über Politik. Aber es blieb - nur eine Telefonnummer.


Nachdem sie sich auf das Sofa gesetzt hatte, strich sie mit der linken Hand den Zettel glatt und tastete mit der rechten Hand zitternd nach dem Telefon. Mareile spreizte den Zeigefinger ab und drückte die Tasten. Sie schwitzte so sehr, dass ihr der Hörer fast aus der Hand glitt.


Bevor sie die sieben am Ende wählte, ließ sie ein paar Sekunden verstreichen. Lange Sekunden. Mareile atmete kurz und heftig, versuchte die Luft anzuhalten, um sich zu beruhigen. Als ihre Atemzüge etwas tiefer wurden, drückte sie und wartete auf das Klingelzeichen.


Sie hielt den Hörer so fest an ihr Ohr, dass es rot anlief.


Beim ersten Klingelton wurde Mareile heiß, sie hörte auf zu atmen bis der zweite Ton kam. Es schien ewig zu dauern. Stille. Brrt. Mareile zuckte. Es kam ihr so laut vor wie das Warnsignal vor einer Explosion.
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